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Ausstellung von paffierscheinen zu Reisen an die Front usw.
An die Stelle der Erlasse vom 22. Oktober 1914 (A. B. Bl.

S . 372) und vom 15. Dezember 1914 (A. V. Bl - S . 441) treten
folgende Bestimmungen:

A. Allgemeines.
1. Die Reisen sind auf das äußerste zu beschränken . Sie

dürfen nur in dringenden Fällen zugelassen werden. Die Ab¬
lehnung der Gesuche erfolgt ohne weitere Begründung.

2. Für einzelne deutsche Heeresangehörige oder staatliche
Zivilbeamte in Uniform genügt ein schriftlicher Ausweis der
VorgesetztenStelle über Zweck, Ziel und Dauer der Reise.
(Urlaubsbescheinigung, Gestellungsbefehl und dergl.), für Offi¬
ziere ein Ausweis über die Person (z. B. Soldbuch oder eine
von einem Offizier unterschriebene und mit Dienststempel
versehene Ausweiskarte).

3. Privatpersonen bedürfen eines Passierscheines. Er hat
nur Gültigkeit in Verbindung mit einem polizeilich abgestem¬
pelten Personalausweis (Identitätsnachweis ) nach Muster A
oder Auslandspaß (vergl. die Kaiserliche Verordnung vom
16. Dezember 1914, R.-G.-Bl . S . 521). Der Passierschein ist
nach Muster 8 auszustellen.

4. Zur Ausstellung von Passierscheinen sind nach Ein¬
holung der Genehmigung der Frontdienststellen — siehe Ab¬
schnitt 8 Ziffer 5 im Heimatgebiet nur berechtigt:

Die Kriegsministerien der Bundesstaaten, das Oberkom¬
mando in den Marken, der stellvertretende Generalstab der
Armee, die stellvertretenden Generalkommandos, das Reichs¬
marineamt, der stellvertretende Admiralstab, die Stations-
kommandos der Nord- und Ostsee in ihren Befehlsbereichen.
Im Gebiet des Generalgouvernements für Belgien sind das
Generalgouvernement und die Gouvernements hierzu berechtigt.

5. Das preußische Kriegsministerium stellt Passierscheine
nur auf unmittelbares schriftliches Anfordern der Reichs¬
und preußischenStaatsbehörden aus für solche Persönlichkeiten,
die in unmittelbarem Interesse und im Dienste dieser Be¬
hörden reisen.

6. Dem stellvertretenden Generalstab der Armee ist die
Ausstellung von Passierscheinen an Ausländer — Ausnahmen
für Belgier siehe Abschnitt 6 - , an Vertreter der Presse,
Schlachtenmaler, Photographen, Kinematographen Vorbehalten
Passierscheine für Ausländer dürfen erst nach Genehmigung
durch die gemäß Verfügung des Chefs des Generalstabes des
Feldheeres vom 3. Februar 1915 - M. I . 15329 — zuständigen
Dienststellen ausgestellt werden, Passierscheine für Vertreter
der Presse, Schlachtenmaler, Photographen und Kinemato¬
graphen erst nach Einholung des Einverständnisses des Chefs
des IZeneralstabes des Feldheeres (Abteilung IIIb).

7. Ueber die Passierscheinesind von den ausstellenden Be¬
hörden Listen oder ähnliche Kontrollen sorgfältig zu führen.
Die Scheine sind zu numerieren und genau nach dem Muster
auszufüllen . Nach Erledigung der Reise sind die Passierscheine
»er ausstellenden Behörde umgehend zurückzugeben, in der
Kontrollrste unter Datumangabe zu streichen und zu der-rnchten.
... ö*c Ausstellung von Passierscheinen zu Leichen-
uberfuhrungen ist der Erlaß vom 20. Januar 1915 (A. V Bl

"gebend . Anstelle des Wortes „Geleitschein" trittdas Wort Passierschein.
5. s 9' Ueberwachungdes Reiseverkehrs auf der Eisenbahn
sind auf Grenz- und anderen geeigneten Bahnhöfen Kontroll-

« «gerichtet. Reisende, die dort ohne die erforder-

B. Besondere BestiINmungen für die Ausstel -
land in " N ^ rscheinen zur Reise aus Deutsch-tand in das Operatrons - und Etavv  o' nn phip f
bTJI « Un&  Luxemburg), in das Gebiet
« S ™ l - ® oubetn « ment8 für Belgien , nach
4rus,i,ch - Polen und in den Bereich deutscher

. . Grenzfestungen.

J5~ ÄSfÄffS ?: SK
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Bedingungen R ,in? besonderen auferlegten«MSLSLL
Gesuch muß ein nach Muster A ausgesüllter noii-

zeilrch abgestempelter Personalausweis (JdentUäiSnackm-^
oder ein vorschriftsmäßiger Paß beigefügt fein tsnachwei»)

stellvertretenden Generalkommandos usw geben
Luche , die den in Ziffer 2 angegebenen Bedingungen nickt
entsprechen, zurück, desgleichen als nicht statthast, Gesucke

a) von Privatpersonen, die sich mit Einzelliebesgaben -ur
Front oder in das Etappengebiet begeben oder mit Aus-
äl Uen9-§'tUtfen' ße6en§s und Genußmitteln Handel treiben

^WEen ^ ' ^ brn, die Liebesgabentmnsporte begleiten

C Angehörigen der im besetzten Gebiet ein-
Luxemburg stehenden Militärper-

oder Erkrankn̂ nachgewresene schwere Verwundungdl hn„ ^ strankung der Grund zur Reise ist-

das Opttatto? °"°un? Ee ° us geschäftlichen' Gründen in
p rations - und Etappengebiet reisen wollen , es

sei denn, daß die Gesuche von dem Kriegsministerium oder
1>on der Feldzeugmeisterei befürwortet oder mit Geneh¬
migungsvermerk versehen worden sind.

4. Die stellvertretenden Generalkommandos usw. prüfen
die zulässigen Gesuche daraufhin, ob

2) sie den heerespolizeilichen Bestimmungen für den Kraft¬
wagenverkehr und dem Gesichtspunkte seiner möglichsten
Einschränkungentsprechen;

b) ein besserer Reiseweg möglich ist zur Vermeidung unnötiger
Berührung verschiedenerArmee- usw. Bereiche und mög¬
lichsten Abkürzung der Reise;

c) Firmen, die einen Passierschein zur Errichtung von Zweig--
anstalten im besetzten Gebiet erbitten, von gutem, be¬
kanntem Ruf sind.

6. Für die Genehmigung geeignete Gesuche geben die stell¬
vertretenden Generalkommandos und die unter A 4 genannten
Behörden, falls Eile geboten ist, telegraphisch, sonst mit allen
Unterlagen schriftlich weiter an

2) das zuständige Armee -Oberkommando oder die zuständige
Etappeninspektion oder das selbständige Generalkommando
oder das Festungsgouvernement (JestungskomMandantnr)
oder den Befehlshaber der Truppen in Luxemburg, falls
nur deren Bereich in Frage kommt;

b) den General-Quartiermeister, wenn das Große Haupt¬
quartier oder der Bereich mehrerer Armeen, — den Ober¬
befehlshaber Ost, wenn dessen Bereich berührt wird.
Für Reisen nach Belgien sind die Paßbestimmungen des

Generalgouvernements vom 1. Juli 1915 — Nr. II6 4250
und für Reisen im Grenzverkehr mit Rußland links der
Weichsel die Bestimmungen des Oberbefehlshabers Ost 'vom
29. April 1915 (Verordnungsblatt der Kaiserlich Deutschen
Verwaltung in Polen vom 1. Mai 1915) maßgebend.

6. Die unter 5a und b genannten Dienststellen entscheiden
unter Beachtung der Verfügung des Chefs des Generalstabes
des Feldheeres vom 3. Februar 1915 — M . I . 15 329 — über
die weitere Behandlung des Gesuchs.

Im Falle B 4c entscheiden sie zugleich, ob die Errichtung
der Zweiganstalt genehmigt wird.

Der Genemlintendant des Feldheeres ist zu hören, falls
s es sich um Sachverständige für wirtschaftliche Fragen handelt,

die in das Operations- oder Etappengebiet reisen, oder wenn
Reisen der unter 6 3ä erwähnten Art in Frage kommen.

7. Die Entscheidung wird, gebotenenfalls telegraphisch;,
der übersendenden Dienststelle zugeleitet . Die Erlaubnis muß
stets folgende Punkte enthalten:

2) für welchen Zeitraum und Weg und für welche Beförde¬
rungsmittel die Reise genehmigt wird;

b) ob ünd welche Meldeverpflichtungen dem Gesuchsteller
auferlegt werden, und ob er sonst noch besondere Militär:
polizeiliche Bestimmungen zu beachten hat.

8. Die stellvertretenden Generalkommandos usw. beschei¬
den den Antragsteller und fertigen nach Maßgabe des Vor¬
drucks den Passterschein aus . Dieser gilt auf dem bezeichneten
Wege zur Durchreise durch die Gebiete aller beteiligten stell¬
vertretenden Generalkommandos, ohne daß es deren beson
derer Genehmigung bedarf.

C. Gesuche von Personen, die sich im Ausland aufhalten,
Reisen, wie unter Abschnitt 8 angegeben, sind in vor¬

schriftsmäßiger Form f. 8 2 — und in deutscher Sprache an
den stellvertretenden Generalstab - Ausnahme siehe Schluß-
satz — zu richten, der sie, wie unter 8 3 bis 5 und 8 vorqe
schneben, behandelt. Rur der Kaiserliche Vizekonsul in
Terneuzen, die Berufskonsuln in Maastricht, Vlissingen , Roosen-

Rotterdam und das Generalkonsulat in Amsterdam
^ / ur in Holland wohnende oder sich aufhaltende Deutsche
Passierscheine nach Belgien autzstellen. Angehörige feindlicher
Staaten - Ausnahmen für Belgier siehe Schlußsatz - können
nur mrt Genehmigung des Generalquartiermeisters nach Bel¬
gien und dem sonstigen besetzten Gebiet zugelassen werden.
Belgier und Angehörige neutraler Staaten bedürfen zur Reise
nach dem Gebiet he§ General-Gouvernements für Belgien
eines vom General-Gouvernement auszustellenden Passier
scheines, der unmittelbar dort zu beantragen ist.
r h Reisen aus Deutschland in das neutrale Aus-
t n u Un „7 9rl ef|?‘ S°nügen die vorschriftsmäßigen Pässe,

die beim Ueberschreiten der Reichsgrenze von den Grenzüber¬
wachungsstellen abzustempeln sind. Feindliche Ausländer be¬
dürfen zu Reisen nach dem neutralen Ausland jedoch eines
Pastierschelnes nach Muster 8 . Der Passierschein ist von der
Grenzuberwachungsstelle abzunehmen, bei einfacher Ausreise
nn die ausstellende^Behörde zurückzusenden, bei Rückreise bis
zur Wiederaushändigung aufzubewahren. W
.. .. 3 dei Wehrpflichtigen muß die Genehmigung des zu¬
ständigen Bezirkskommandos vorgezeigt werden.
™ kE' » Luxemburg wird außerdem noch bestimmt, daß
Passierscheine zum Verlassen Luxemburgs nur der Befehls¬
haber der Truppen in Luxemburg erteilt . Gesuche zu Reisen
in das Operatwns- und Etappengebiet und nach Belgien
behandelt der Befehlshaber wie unter Abschnitt 8 3 bis 5
und 8 angeordnet.

Berlin , den 5. Juli 1915.
Das Kriegsministerium: I . V

Vorderseite.
Personalausweis . *)

. ^ (Identitätsnachweis .)
1. Name : . . .
3. Eigenhändige Unterschrift: *.
3. Geboren:

wo ? . . . . , .
am (Datum)
Alter:

Größe: 1 m . . . cH
Beruf : . . . .
Bescheinigung zweier Zeugen: ' . " . V

VerantwortlichkeitserMrnng des Ausstellenden durch Unter¬
schrift: . . . . . . .

Photographie.
Polizeistempel.

Vermerk auf der Rückseite zu beachten.
Rückseite.

Zubeachten.
. . ^ den Schein ausstellende Beamte übernimmt durch
,eme Unterschrift die volle Verantwortung für die Richtig¬
keit der Angaben.

Falls er die Identität nicht zweifelsfrei feststellen kann,
hat er drese außerdem noch durch das Zeugnis zweier einwands-
frerer Zeugen durch Unterschrift bestätigen zu lassen. Wenn
eine unbedingt sichere Feststellung der Persönlichkeit gegen¬
über der ausstellenden Behörde nicht erbracht werden kann, muß
der Beamte den Schein Nach der Angabe des Gesuchstellers
aussullen und dabei vermerken, daß ihm eine Prüfung der
Angaben nicht möglich war.

. . I .^ as Mu ;ter ist nicht verbindlich; auch jeder andere
polizeiliche Ausweis ist, wenn er obigen Anforderungen ent¬
spricht, zulässig.

~ viehseucheupolizeilicheAnordnung.
Zum schütze gegen die Maul - und 'Klauenseuche wird

r- & m ei R 18  fst be§  Viehseuchengesetzes vom 26.
^sli 1909 (R.-G.-Bl . S . 519) mit Ermächtigung des Herrn
Ministers für Landwirtschaft , Domänen und Forsten und des
Herrn Regierungs -Präsidenten zu Wiesbaden folgendes be-stimmt:

Nachdem unter dem Viehbestände des Oswald Schwarz
zu Arborn die Maul - und Klauenseuche amtlich festgestellt
worden ist, wird die Ortsgemarkung Arborn als Sperrgebieterklärt.

Für das Sperrgebiet gelten die in der viehseuchenpoli-
zeilrchen Anordnung vom 24. Juni ds. Js . (Kreisblatt Nr.
145) unter §§ 1—13 enthaltenen Bestimmungen

Tillenburg , den 17. August 1915.
Der Königl . Landrat : I . V. : Meudt.

jVichtamtlither Cell.
Kalter franz Joseph.

3 u r Vollendung des 85 . Lebensjahres.

v. Wandel.

* bi der habsburgischen Doppelmonarchie
richten auch die Reichsdeutschen voll inniger Dankbarkeit
Augen und Herzen auf die erhabene Gestalt des Kaisers und
Königs Franz Joseph, der am Mittwoch sein 85. Lebensjahr

der hohe Herr während seiner jetzt 67jähri-,
gen Regierungszeit den Völkern der habsburgischen Tvppel-

ift' toa§ er in  unendlicher Sorge um ihr
Wohl vollbracht hat, das zu schildern, würde den Rahmen
k̂ s kurzen Artikels weit übersteigen . Aber das kann und

bo^ ber  greise Herrscher sich der innigsten
Liebe und des unbedingten Vertrauens aller seiner Völker
aewe7en *2 ? CT baS  starke Bindeglied zwischen ihnen
gewesen ist. Wenn der, infolge des Krieges glücklicherweise
erloschene, Nationalitätenhader von den Ministern nicht zu
bändigen war, dann führte der Herrscher durch sein persön-

,-^ie  Einigung herbei . Was Kaiser Franz
^oseph dem deutschen Reiche allzeit gewesen ist und bis zum
letzten Atemzuge bleiben wird, das haben wir mit inniaem

maaIfe” kritischen Lagen ersehen, denen unser Vater-
land ausgesetzt war . Die Txeue, die Kaiser Franz Joseph
Erend der ganzen Tauer des 1879 abgeschlossenen Bünd-
msvertrages dem Deutschen Reiche bewies , steht in ihrer

U£ b Aufrichtigkeit ohne Beispiel in der
b°rr ®0tt  Deutschlands Fürsten wird sie in vollem

Maße vergolten , und auf Rußlands Schlachtfeldern legt
2S £ fäStäi * T ^ 016  Proben seinkr
. . ® feffe bes ĝütigen , aber allzuschwachen Kaisers Fer-
dinand, der freiwillig die Krone niedergelegt hatte, bestieg
der ^ubilar, erst 18 jährig , am 1. Dezember 1848, den habs-
burgischen Thron . Im Mai 1849 nahm der jugendliche
Kaiser persönlich an der Erstürmung von Raab teil, wodurch

Ungarn , das auf Ludwig Kossuths Antrieb
ferne Unabhängigkeit von Oesterreich und das Haus Habs-
burg vou der Thronfolge für ausgeschlossen erklärt hatte, in
ern Kronland umgewandelt , nach 1866 jedoch in seinem
rwwrfii 3? mfan0e  wieder hergestellt wurde und Selbständig-

^Einsame Angelegenheiten blieben die Wehr-
^ast , dre Finanzen und die auswärtige Politik . Der junae

bereiste in den folgenden Jahren alle Provinzen eines
Reiches, um deren innere Verhältnisse durch persönliches
Studium kennen zu lernen und auf Gruuo eignere Ersah-
wankt? und" ^ ksthÄdungen treffen zu können. Wenn all«
ainaen d?r mS ? i l ft öie  Ministerien kamen und

ij ber Tefte  Punkt in der Erschei-
5 >urde m  ganz besonderem Sinne der

VeAusw wr l T^ XCmn  Zuständen , die 1859 zum
reich unterrtüM?™MH ei  Ä Ärie0e  gegen das von Frank-
erst nrrmsilri * ^ kalien führten , vermochte der Kaiser jedoch
Äunde machen. Nach 1866 trat der
unte? v^ ^ x ^ n. der die habsburgische Monarchie
erhob Szepter ihres weisen Monarchen zur Blüte

t«„r,\4,a^er  Joseph verstand zu beglücken, ohne per-
!i ? 2rrkck ^ ? ^ getragen zu sein. Selten warv
E/;' ,§ " rscherhaupt von so schweren Schicksalsschlägen heim-
v^ übte IL  H?bsburgsgettebter Herr . Im Februar 1853
geübte der Ungar Lrbenhi einen Mordanschlag auf den
Kaiser; die Stichwunde , die der Monarch davontrug heilte
jedoch nach wenigen Wochen und hinterließ keinerlei Folgen.
Am 19. ^um 1867 wurde der älteste Bruder des Jubilars,



der Erzherzog Ferdinand , als Kaiser Maximilian von Mexiko
nach dreijähriger Regierung auf Befehl des Republikaner-
Führers Juarez bei Querelaro erschossen; die Gemahlin des
Unglücklichen, die Prinzessin Charlotte von Belgien, verfiel
in geistige Umnachtung, Tie Katastrophe von Meherling in
der Nacht zum 30. Januar 1889 raubte dem Kaiser Franz
Joseph den einzigen Sohn, den durch Gaben des Geistes
wie des Herzens gleich ausgezeichneten Kronprinzen Rudolf.
Am 10. September 1898 wurde die Gemahlin des Herrschers,
die Kaiserin Elise beth, in Genf von dem Anarchisten Luccheni
erdolcht.

„Auch das noch, mir wird doch nichts erspart !" waren
die Worte, die der greife Herrscher ausrief , als ihm am 28.
Juni v. I . die Bluttat von Sarajewo gemeldet werden
mußte, der der Erzherzog-Thronfolger Franz Ferdinand und
seine Gemahlin, die Herzogin von Hohenberg, zum Opfer
fielen. Das Perbrechen von Sarajewo wurde die Ursache
des gegenwärtigen Krieges, in dem die Buitdestreue Habs-
burgs und Hohenzollerns, Oesterreich-Ungarns und Deutsch¬
lands die herrlichsten Blüten treibt . Mit dem deutschen
Kaiser und den deutschen Bundesfürsten bringt dem ehr¬
würdigen Herrscher auf Habsburgs Thron am Mittwoch aus
dankerfülltem Herzen auch das ganze deutsche Volk seine ehr¬
erbietigsten und wärmsten Glückwünsche dar . Das im
Donner der Geschütze erprobte und mit dem Blute der besten
seiner Söhne besiegelte deutsch-österreichische Bündnis kann
nicht untergehen , sondern wird zum Segen der beiden
Reiche und zum Heile Europas die Jahrhunderte über¬
dauern.

Der Krieg.
Me Tagesberichte.
Der amtliche deutsche vericht.

Großes Hauptquartier , 16. August. (Amtlich.)
westlicher« riegrschauplatz:
Nördlich von AmmersWeiler (nordöstlich von Dam-

merkirch) brach ein französischer Teilangriff  vor un¬
seren Hindernissen im Feuer zusammen.

Gestlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls

von Hindenburg.
Bei weiter erfolgreichen Angriffen  gegen

die vorgeschobenenStellungen auf K o w n o wurden gestern
1730 Russen gefangen,

darunter 7 Offiziere.
Ter mit dem erfolgreichen Nurzecübergang angebahnte

Durchbruch der russischen Stellungen gelang
in vollem Umfange.  Dem von der Durchbruchstelle
ausgehenden Druck und den auf der ganzen Front erneut
einsetzenden Angriffen nachgebend, weicht der Gegner
aus seinen Stellungen vom Narew bis zum Bug.
Unsere verfolgenden Truppen erreichten die Höhe von
B r a n s k.

Ueber 5000 Gefangene
sielen in unsere Hände.

Bei Nowogeorgiewsk  wurden die Verteidiger wei¬
ter auf den Fortsgürtel zurückgeworfen.

Heeresgruppe desGeneralfeldmarschalls
Prinz Leopold von Bayern.

T er linke Flügel erzwang in der Nacht den Ueber-
g ang über den Bug  westlich von Trohiszhn.

Nachdem Mitte und rechter Flügel am gestrigen Vor¬
mittag L o s i c e und M i e n d r z h r e c durchschritten hat¬
ten, stießen sie in den Abschnitten Tozcna und K lukvw-
ka zwischen Tohiszhn und Byala auf erneuten Wider-
stan  d. Er wurde heute bei Tagesanbruch östlich von Lo-
sice  durch den Angriff schlesischer Landwehr gebrochen.
Es wird verfolgt.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
von Mackensen.

Tie Verfolgung wurde fortgesetzt. Biala und Sla¬
we  w t h sz e sind durchschritten.

Oestlich von Wlodawa  dringen unsere Truppen aus
das O stuser des Bug  vor.

Oberste Heeresleitung.
Der österreichische amtliche Vericht. ^

Wien,  16. Aug. (W.B.) Amtlich wird verlautbart , mittags:
Russischer Kriegsschauplatz: Im Raume westlich des

Bug  nahm die Verfolgung  der Russen raschen Fortgang.
Die im Zentrum der Verbündeten vordringenden österreichisch-
ungarischen Kräfte hefteten sich dem westlich Biala  über die
Klikawka weichenden Feind an die Fersen. Die Divisionen
des Erzherzogs Josef Merdinand gewannen abends unter
Kämpfen den Raum südlich iznd südwestlich von Biala , über¬
brückten in der Nacht die Krzna  und überschritten sie heute
früh. Feindliche Nachhuten wurden, wo sie sich stellten, ange¬
griffen und geworfen. Die Truppen des Generals v. Koeveß
drängten den Gegner über die obere Klikawka zurück. In der
Gegend von Biala und gegen Brest - Litowsk  hin sieht
man Zahlreiche ausgedehnte Brände . Bei Wladi¬
mir - Wolinskij,  wo wir an mehreren Stellen auf dem
östlichen Bugufer festen Fuß gefaßt haben, und in Ostgalizien
ist die Lage unverändert.

Italienischer Kriegsschauplatz: An der Tiroler Front
eröffnete gestern die feindliche schwere Artillerie nach längerer
Pause wieder das Feuer gegen unsere Werke, und zwar ins¬
besondere gegen jene am Tonale-Paß und auf dem Plateau
von Lavarone und Folgaria. Angriffsversuche italienischer In¬
fanterie an der Tonalestraße und auf die Popena-Stellung,
südlich Schluderbach, und im Dreizinnengebiet wurden ab¬
gewiesen. Ebenso scheiterten an der küstenländischen
Front  erneuerte Angriffe des Feindes. Im Gebiete südlich
des Krn wurde ein Vorstoß gegen den vorspringenden Teil
des Plateaus von Doberdo abgeschlagen.

Ereignisse zur See: Eines unserer Seeflugzeuge  be¬
legte am 15. August nachmittags vier Küstenforts von Ve¬
nedig  mit Bomben, von denen alle, mit Ausnahme einer
einzigen, explodierten. Von fünf zur Verfolgung startenden
feindlichen Fliegern wurden zwei beim Aufstiege durch Ma¬
schinengewehrfeuer zur Umkehr und zur Landung gezwungen,
zwei gaben die Verfolgung nach einiger Zeit auf, während
der letzte feindliche Flieger unserem Flugzeug bis in die
Nähe der istrianischen Küste folgte, wo er, ohne Erfolg er¬
zielt zu haben, umkehren mußte. Unser Seefiugzeug ist trotz
heftiger Beschießung durch die feindlichen Kriegsschiffe und
Forts wohlbehalten eingerückt.

Laut amtlicher italienischer Veröffentlichung ist unser „U. 3"
am 12. August in der südlichen Adria versenkt  worden.
Der zweite Offizier und 11 Mann des Unterseebooteswurden
gerettet und gefangen genommen.

Der türkische amtliche Bericht.
Konstantinopel,  16 . Aug, (W:B.) .Das Hauptquar¬

tier teilt mit : Auf der Dardanelleufront setzte der

Feind, der seit dem 6, und 7. August fünf neue Divisionen
landete, diese Kräfte ein, um unsere Stellungen zu beherr¬
schen. Dank des heldenmütigen Widerstandes unserer Truppen
und ihrer Gegenangriffe errang der Feind kein Ergebnis,
trotzdem es die Hälfte dieser Neuen Kräfte dabei verlor. Er
hält sich nur auf den Uferabhängen. Am 15. August warfen wir
in der Umgebung von Anafarta einen feindlichen Angriff
mit bedeutenden Verlusten für den Gegner zurück. Wir fin¬
gen einen Hauptmann und einige Soldaten und erbeuteten
zwei Maschinengewehresowie eine Menge Gewehre. Unsere
Truppen besitzen gegenwärtig überall Stellungen , die die feind¬
liche Stellung beherrschen. Unsere Artillerie traf vor Ari-
Burnu ein feindliches Torpedoboot, das sich brennend  ent¬
fernte. Bei Sedd ül Bahr brachten wir auf unserem rechten
Flügel, 2 bis 3 Meter von den feindlichen Gräben entfernt,
eine Mine zur Explosion, durch 'die die feindliche Stellung
mit ihren Minenwerfern und Drahtverhauen zusammenstürzte.
Der Feind antwortete die ganze Nacht mit einer erfolglosen
Vergeudung von Munition . Auf den übrigen Fronten nichts
von Bedeutung.

Die amtlichen Berichte der Gegner.

Der italienische amt lä che Bericht  vom 15. August
lautet : Im Etschtale  versuchte ein feindlicher mit klein-
kalibrigen Kanonen und Maschinengewehren bewaffneter Pan¬
zerzug einen Vorstoß gegen unsere Station Serravalle . Er
wurde leicht zurückgeschlagen. Kleine Angriffe gegen unsere
Stellungen am Monte Maggio und auf der Hochebene nordöst¬
lich Arsiero hatten dasselbe Schicksal. Im Popenatale stürmte
der Feind mit starken Kräften gegen die von uns jüngst er¬
oberten Stellungen . Er mußte nach lebhaftem Kampfe unter
großen Verlusten zurückweichen. Im Sextentale  wurde
am 13. August von den feindlichen Sperrwerken aus unser
Artilleriefeuer nicht mehr erwidert. Die Infanterie wurde
daraufhin weiter vorgeschoben und rückte bis zum Abhange
des Seikofels Croda Rossa vor. Desgleichen vermochte unsere
vom Feuer der schweren Feldbatterien unterstützte Infanterie
in der Flischniederung und im Monte Nero-Gebiet merkliche
Fortschritte zu erzielen. Gegen den äußersten linken Flügel
unserer Stellungen südöstlich Monfalcone wurde durch einen
mit leichter Artillerie bewaffneten Panzerzug erfolgloser An¬
griff versucht.

vom östlichen Kriegsschauplatz.
Wien,  16 . Aug. Die Verfolgung des westlich des

Bug im Zentrum der Russen weichenden Feindes macht be¬
deutende Fortschritte . Unsere Truppen sind dem über die
Klikawka und die Umgebung südlich und südwestlich des
Klikawka zurückgehendenTeile dicht auf den Fersen, nahmen
Biala und die Umgebung südlich und südwestlich des Ortes
in Besitz und drängen den Gegner unter fortwährenden
Kämpfen kräftig zurück. In der Nacht auf Montag wurde
die Krzna von unseren Truppen überbrückt und dieser Fluß
heute früh überschritten. Die Widerstand leistenden geg¬
nerischen Nachhuten wurden überall angegriffen und ge¬
worfen. Ueber die obere Klikawka folgen die Truppen der
Gruppe v. Koeveß Mit der gleichen Energie . So sind die
Armeen des Erzherzogs Jpsef Ferdinand und Teile der
Armee des Generals v. Koeveß nun kaum mehr als 30
Kilometer vor dem Gürtel des Außenwerkes von Brest-
Litowsk, in dessen Richtung zahlreiche Brandwolken zum
Himmel steigen. — Am Bug bei Wladimir -Wolynski ist bei
unseren dort stehenden Kräften nichts von Bedeutung zumelden.

Kopenhagen,  16 . Aug. (T.U.) Wie aus Petersburg
gemeldet wird, ist ein aus 40 Waggons bestehender russischer
Militärzug  kurz vor der Einfahrt in die Festung Brest-
Litowsk  von einem deutschen Flugzeug  angegriffen
nnd durch Bomben schwer beschädigt worden. Das deutsche
Flugzeug hatte den Zug schon längere Zeit verfolgt, unbeküm¬
mert um das aus den Wagenfenstern erfolgte Gewehrfeuer.
Der russische Lokomotivführer suchte mit Volldampf zu ent¬
kommen, das Flugzeug erwies sich aber als schneller und
schwebte schließlich genau über dem Bahngelände. Herunter-
geschlcuderte Bomben trafen die vordersten Wagen, die voll¬
ständig zerschmettert wurden. Die Zahl der Toten ist nicht
anzugeben, ist sicherlich aber sehr bedeutend, da der Zug
vollbesetzt war.

Stockholm,  16 . Aug. Aus 'Helsingfors wird gemeldet:
Der Personenverkehr auf den finnischen Bahnen ist vorüber¬

gehend eingestellt. Den neutralen Schiffen ist das Anlaufe»
in finnischen Häfen untersagt. Der UebergangsverkehrFinn¬
lands mit Schweden ruht fast vollständig. Alle russisch^
Behörden in Finnland stehen unter der panikartige»
Furcht  einer feindlichen Landung in Finnland.

Kopenhagen,  16 . Aug. Die Ruffen räumen außer
Wilna und Dünaburg auch schon Brest - Litowsk  und
befördern Tag und Nacht alle Vorräte von dort nach
Minsk. Damit würde die ohnehin schon bedrohte zweite
Verteidigungslinie von den Russen aufgegeben werden und
ihre vielfach betonte Absicht, an der Buglinie dem Feld¬
zug eine Wendung zu ihren Gunsten zu geben, in das Reich
der Träume gehören.

Kopenhagen,  16 . Aug. (W.B.) Nach der Zeitung
„Politiken" haben die Ruffen nunmehr ihren Rückzug bis z»
der Stellung vollzogen, wo sie in Aussicht genommen habe»,

Der französische amtliche Bericht  vom 15. August
lautet : Nachmittags:  Nachts gegenseitige Beschießung, be¬
sonders heftig im Artois, im Abschnitte bei Souchez, bei
Roclincourt, in der Champagne bei der Schanze Beausejour,
in Lothringen, im Gebiete von Leintreh und Reillon. Zwischen
Oise und Aisne  brachten wir nördlich Puisaleine eine
Mne zur Explosion und besetzten nach heftigem Kampfe den
Trichter. In den Argonnen  Kampf mit Bomben und
Petarden in Courtechaussee und Fontaine-aux-Charmes. In
den Vogesen  im Favegebiete explodierte eine deutsche Mine
auf der Höhe 607 südlich von Lusse, ohne Verluste oder Schaden
anzurichten. Eine Gruppe von 19 Flugzeugen bombardierte
die deutschen Schuppen und Niederlagen im Spadatale . IW
Bomben wurden abgeworfen. Alle Flugzeuge sind unversehrt
heimgekehrt. — Abends:  Der Tag war an der ganzen
Front ruhig. In den Argonnen  unterbrach das Ein¬
greifen unserer Artillerie die feindliche Beschießung in Courte¬
chaussee und Fontaine-aux-Charmes. In dem Abschnitte von
Bagatelle veranlaßte die Explosion einer Mine einen Kampf
um den Erdtrichter, der in unseren Händen blieb. Der Feind
warf einige Granaten aus weiter Entfernung auf die offene
Stadt Mont Didier. Unsere Abwehrbatterien brachten sein
Feuer zum Schweigen. Um andererseits die Beschießung von
St . Die und unseres Lagers am Wettstein westlich vom Linge-
kopf zu beantworten, beschossen wir den Bahnhof Markirch und
das deutsche Lager am Bärenstall . — Vom 16. August nach¬
mittags:  Im Laufe der Nacht aussetzende Kanonade im
Gebiete von Souchez. Auf dem Nouvron-Plateau nördlich der
Aisne im Abschnitt von Quenne-Vieres und in den West-
argonnen Kämpfe mit Bomben und Granaten . In den Ar¬
gonnen  gestattete uns ein Minenhandstreich an den feind¬
lichen Schützengräben zwischen Oberburnhaupt und Ammerz¬
weiler einige Gefangene zu machen und zwei Minenwerfer
und ein Maschinengewehr zu erbeuten.

Bericht des russischen Generalstabes der Kaukasusarmee:
In der Küstengegend und in der Gegend von Olty Gewehrfeuer.
Im Pissatale wiesen wir Angriffe der Türken während des
Tages zurück und brachten ihnen große Verluste bei. Südlich
Karaserbent Gewehrfeuer. In der Gegend des Euphrat hatte
eine unserer Verfolgungsabteilungen ein Gefecht zu bestehen,
nach welchem sie Melaspert besetzte. Iw Laufe eines Tages
machten wir 200 Gefangene. In der Richtung auf Wan hatte
eine unserer Abteilungen ein Gefecht mit Kurden, schlug sie
und nahm viele gefangen. An der übrigen Front keine Ver¬
änderung.

ihr Heer neu zu organisieren, mit neuer Munitton zu ver-
sehen und von neuem zur Offensive  überzugehen. Die
große für die Entscheidung des Krieges vielleicht bedeutungs¬
volle Frage sei nunmehr, ob die Russen jetzt wirklich di,
Linie verteidigen können oder erneut zu einem verhängni
vollen Rückzuge gezwungen werden, denn hinter Brest-Litowsk5
liegen bekanntlich die großen Rokitnosümpfe. Aber selbst, wen»! K i
die Russen die neue Stellung halten sollten, ist doch zu be-Berlin
denken, daß es nur ein stark geschwächtes Heer ist, welches die b e
zurückkehrt. Um den Rückzug zu decken, mußten die Russen ren Si
die besten Truppen, besonders die Garde, einsetzen. Ob sie die fischen
nötige Zeit zur Reorganisation finden werden, ist sehr fraglich, nichts,
Vorläufig deutet nichts darauf hin, daß die deutsche Angttffs-barung
kraft, wie die Russen behaupten, sich verblutet hat, denn selbstbetont,
in Kurland  find die Deutschen wieder zur OffensiveMg ." u
übergegangen. deren

Die Kämpfe um die Dardanellen. Ache
B e r l i n , 16. Aug. Wie der „Berl . Lok.-Anz." mit- Die Fr

teilt , enthalten in Mailand eingetroffene griechische Blänerrichte i
die Nachricht, daß auch auf der Insel C h i o s englischetzweifel-
Truppen und auf der Insel Samos  französische Truppen,«
im ganzen etwa 70000 Mann , gelandet worden sind.

Der Krieg über See. sternw
Kristiania,  16 . Aug. Zufolge Bergens AnnoncetidendeBevölke

sollen russische Reisende, die mit dem norwegischen Postdampfer
„Iris " aus England in Bergen ankamen, dem dortigen ruf-!
fischen Konsul erklärt haben, der Offizier des deutschen U-
Boots, der die „Iris " durchsuchte, habe nicht nur russiß
Postpakete über Bord geworfen, sondern auch einen Briefpost¬
sack, der an das russische Auswärtige Amt gerichtet wa
mit sich an Bord des U-Boots genommen. Hierzu beme
„Tidens Tegn", die norwegische Oberpostdirektionhabe ker.
Mitteilung erhalten, die diese Behauptung bestätige. Außerdem vordem
teilt heute „Morgenbladet" mit, daß ein norwegischer Reisen- samten
der, der mit der „Iris " gefahren und der ganzen DurchW""u z
suchung durch den Offizier des deutschenU-Boots beigewohnt̂ ben
habe, es mit völliger Bestimmtheit als unwahr bezeichnet,̂hlagen
daß die Deutschen ein paar Säcke mit russischer Briefpost mit..v" "̂
sich genommen hätten. Die Deutschen hätten überhaupt nichts unö
das Geringste von der „Iris " mitgenommen, als sie das"?,."!?"
Schiff verließen. Der deutsche Leutnant, der an Bord kam,8" " "w'
sei während der ganzen Durchsuchung äußerst höflich aufge-?^ "?? s
treten und hätte den Eindruck eines vollendeten Gentlemansi
gemacht. Als eine russische Dame vor seinen Füßen in Ohn-§ J ? .
macht fiel, habe er ihr geholfen, sie beruhigt, ihr freundlichp * ‘ i ,
gesprochen und erklärt, daß die Reisenden nicht das geringster
zu fürchten hätten Md .ihnen nichts Unangenehmes geschehe» a|- ,
werde. „Recht soll doch Recht bleiben", sagt Morgenbladets
Gewährsmann, „die Deutschen haben nichts mit sich genommen".
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K r i sti a n i a , 16. Aug. (W.B.) Der 'Kvistianiaer Dump-!
fer „Albe  s", mit Grubenhölzern von Archangelsk nach
England unterwegs , ist am Samstag bei Etat torpe -f
d i e r t worden. Tie Mannschaft erhielt Zeit, in die Boote
zu gehen. In Ormesund war das Schiff mit 300 000 Kronen, \
die Ladung mit 107 000 Kronen gegen Kriegsgefahr verD
sichert.

Königsberg,  17 . Aug. Von Cadinen gehen dewD
nächst eine ganze Menge Ziegel  aus der kaiserlichen Ziegeles
nach Ostpreußen ab. Ter Kaiser  stellt die Ziegel völlig,
frei  zur Verfügung , soweit sie zum Wiederaufbau zer<
störter Wohnungen «nd Wirtschaftsgebäuden dienen sollen. ,

ent,  16 . Aug. (W.B.) Die italienische Weinernte!

in Krie

wird sich, wie der „Bund " nach dem „Jl Sole " meldet,.
voraussichtlich zu einem nationalen Unglück  gestalten .\
Nach den bisherigen Feststellungen wird sie höchstens
Millionen Hektoliter gegen 43 Millionen im Vorjahre be-I
tragen . Am schlimmsten betroffen ist Apulien, wo faumj
20 Prozent der vorigen Ernte erwartet werden.

Washington,  16 . Aug. Einer der Anführer der'
Revolution auf Haiti , General Cacos weigert sich, seine.
Truppen zu entwaffnen . Ter amerikanische Oberbefehls^
Haber richtete ein Ultimatum an den Rebellenführer.

Graf Moltke über Amerikas Neutralität.
Der stellvertretende Chef des deutschen Generalstabs, Gew

raloberst v. Moltke, sagte einem amerikanischen Zeitungsve:
treter auf die Frage nach der voraussichtlichenDauer bei
Krieges, das werde ganz davon abhängen, wie lange die Am
rikaner noch sortfahren würden, Deutschlands Gegner m
Waffen und Munition zu unterstützen. Auf einen Veffw
des Korrespondenten, die amerikanische Waffenausfuhr zu rech
fertigen, erwiderte der Generalstabschef: Wir wollen feit
Hypothesen, sondern Tatsachen erörtern. Die andern neutrale»
Staaten , wie Holland, Spanien , Norwegen, Schweden, Däne«K « eate
mark und die Schweiz bekunden ihre Neutralität im GegeNĤ"Ee s
satz zu Amerika dadurch, daß sie keine Waffen und MunitioM Lenis
an die Kriegführenden verkaufen. Wir Deutsche haben esWalten
nicht nötig, bei anderen um Munition und Waffen nach-!^? !? " ^ '
zusuchen. Selbstverständlich hat ein Waffenverkäufer in not’ er “°
malen Zeiten das vollste Recht, an jeden, der kommt, Waffe»' Und
zu verkaufen. Derselbe Waffenhändler darf aber, wenn vv
seiner Tür ein Raufexzeß stattfindet, nicht hinauslaufen u'
einem Streitenden eine Waffe in die Hand drücken. Währe:
der Kriege, die Nordamerika zu führen hatte, haben desst
Feinde niemals Waffen von Deutschland beziehen könne
So hatte Spanien vor dem Kriege mit Amettka im Iah:
1898 in großen Mengen Mausergewehrevon uns gekauft;
dem Augenblick aber, als der Krieg ausbrach und wir unft
Neutralität erklätten, schob die deutsche Regierung jeder Waffe»
ausfuhr nach Spanien , Kuba, Portorico und den Phili'
pinen einen Riegel vor. Das kann der damalige amerikaniß
Botschafter White bezeugen.

Der Berkehr der RcichSPoft.
Berlin,  16. Aug. (W.B.) Ueber den Umfang der der¬

zeitigen Arbeitsleistung der Reichspost  ergibt eine bei»
Briefverkehr vorgenommene Zählung , daß einschließlich bei
Briefverkehrs nach dem Felde gegenwärtig im ReichsPostS
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iet täglich 25,8 Millionen Briefsendungen
afacliefert werden. Im letzten Friedensjahre 1913 machte
ie Tagesauflieferung im Reichspostgebiet 17 Mill . Brief¬
endungen aus . Tie jetzige Tagesauflieferung ist daher gegen
9l3 um 8,8 Millionen Sendungen größer, das sind 52
Zro-ent, während die durchschnittliche jährliche Steigerung
e:m Br'iefverkehr sonst nstr 7 bis 8 Prozent , für zwei Jahre
lso 15 Prozent beträgt . Ter gesamte Feldpostverkehr (nach
ms vom Felde, sowie innerhalb des Reichspostgebiets) umfaßt

im Reichspostgebiete(Bayern und Württemberg nicht einbe-
- . . = snum»»»» Sendungen) mithin annähernd

im Reichspost-
k™ §23 griffen» täglich 16,4 Millionen Sendungen) nrf
5 Jtet$ soviel, als 1913 die ganze Tagesauflieferung .

_ . gxbiet überhaupt betrug. Bei Bewertung dieser bedeutenden
er Zeitung Leistungen darf nicht außer Betracht gelassen werden, daß
^ "8 ft <; ^ den heimischen Postbetrieben durch den Krieg drei Zehntel
men haben, ihrer Beamten und fast die Hälfte aller Unterbeamten,
ton  3 U sind weit über 80000 Mann, entzogen sind, und Latz
^gehen. Die Reichspost dafür mit nichtbeamteten Aushilfskräften ar-
o d̂eutungs- die  erklärlicherweise öfter wechseln und deren tech-
mrklich die»isäs Gewandtheit der des Berufspersonals nachsteht.
Verhängnis-. ' ' .. .
aest-Litowfk5 Etn neuer Trrck.
selbst, wennI Köln,  16 . Aug. . (W.B.) Die Köln. Ztg." meldet aus
ooch zu be- Berlin : Ein neuer Trick soll das englische Publikum, welches
ist, welches die belgischen Akten  st ücke nicht kennt, über den wah-
die Russen ren Sinn der Veröffentlichung irreführen . Fast alle eng-
Ob sie diebischen Blätter führen nämlich aus , die Aktenstücke bringen

-hr fraglich.nichts, was das Vorhandensein einer „militärischen Verein-
e Angriffs-darung Englands und Belgiens" beweise. Hiergegen sei
denn selbstbetont, daß die Veröffentlichungen in der „Nordd. Allgem.
f f e n si veZrg " mit der belgischen Neutralität n i cht s zu tun haben,

deren Verletzung durch England längst erwiesen ist. Es
handelt sich jetzt um die Frage der Schuld der eng¬
lischen Politik am Ausbruch des Weltkrieges,

ilnz." mit- Die Frage dürfte durch die vollkommen unparteiischen Be¬
tze Blätter richte der vorzüglich unterrichteten belgischen Diplomaten
- englische»weifelsftei erwiesen sein.

i' inDllPPen 'l Die englische Registrierung.
London,  16 . Aug. (W.B.) Reutermeldung . Ge-

j cn war der Registrierungssonntag.  Die ganze
völkerung des Königreiches füllte die nationalen Re-
trierungskarten aus , die in der letzten Woche von einer
mee Freiwilliger ausgeteilt und gestern eingesammelt
rden . Die hierfür bestimmten Beamten sahen sich allen
glichen Schwierigkeiten gegenüber, besonders bei den
Ken, die in Hausbooten auf dem Kanal oder auf Fracht-
ffen wohnen. Für die Juden waren besondere Formulare

zu bemerkt >usgegeben und jüdische Dolmetscher eingestellt. 2000 bel-
habe keine !ft' che Flüchtlinge in Earlcourt sind gleichfalls registriert
Außerdem Worden. In einigen Fällen wurde gegen die Registrierungs-

ser Reisen- Kumten Gewalt angewendet. In Birmingham wurde ein
kann zu einer einmonatigen Zwangsarbeit verurteilt , weil

den Schutzmann, der ihm das Formular brachte, ge-
lagen hat . In Lurgan (Grafschaft Armagh) empfing ein
ann die Polizei mit Oievolverschüssen, verbarrikadierte

ch und mußte zwei Tage belagert werden. In Glasgow
w man die Registrierung benützte, um bei den Männern im
rlitärtauglichen Alter Stimmung für den Eintritt in die

um uuiucrf 01!* SU machen, traten Hunderte im letzten Augenblick in
ftntlemanzKb Territorialarmee ein. Viele heirateten am Samstag
n in Ohn- ^ J 1? . bte  Reglstrierungsformulare ausfüllten . — Gestern
midlich zu- anö  vier eine Kundgebung von Frauen statt, in der g e-
s geringst« l n b T,e Registrierung protestiert  wurde . Die
- geschehe» ^en trugen Banner mit Aufschriften wie: „Weg mit der
genbladeis eutung , „Wenn die Frauen die Arbeit der Männer
enommen". ne auch den Lohn der Männer erhalten". Frau

Lch Ester des Generals French,
elt eine Rede, in der sie sagte: Während England das preu-

:;r Dump- N e Äl,,lem m Flandern bekämpfe, müsse man dafür
stlsk nach^
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sorgen, daß man nicht selbst preußisch werde und die Frauen
nicht als Notbehelf benütze, indes die Männer im Weg seien.
Lie hoffe, die Frauen würden sich nicht ohne Protest in das
nationale Register einschreiben. Sylvia Pankhur  st sagte,
sie werde das Register nicht ausfüllen , denn es handle sich
lediglich um eine Liste, um billigere Arbeitskräfte zu er¬halten.

Niedergang des Sterlingkurses.
London,  16 . Aug. (W.B.) Der „Daily Telegraph"

meldet aus Newhork: Von England sind letzthin 20 Mil¬
lionen Dollars jn Gold,  sowie amerikanische Werte
im Betrage von 30 Millionen Dollars  angekom-
men, die bisher in englischem Besitz waren . Diese Maß¬
regeln vermochten jedoch nicht, sichtbare Spuren bei der
Aufhaltung des Niederganges des Sterlings¬
kurses  zu hinterlassen. Der Kurs berührte einige Tage
lang ungefähr 4,71. Jn Finanzkreisen ist die Meinung
verbreitet , daß der Rückgang noch anhalten wird . Wenn
nicht Schritte zum Ausgleich der europäischen Verschuldung
an Amerika durch besondere Finanzoperationen gemacht wer¬
den liegt hier eine finanztechnische Frage von âllergrößter
Bedeutung vor, die gelöst werden muß, wenn nicht ein
völliger Stillstand in der enormen Ausfuhr von Amerika
nach Europa eintreten soll.

Maurice Barres über den Frieden.
Paris,  16 . Aug. (T.U.) Maurice Barres schreibt

rn seinem Echo de Paris : An einen Frieden sei noch gar
nicht zu denken. Gewisse Pacifisten sollten doch bedenken,
daß Frankreich Dank ihrer Bemühungen ungenügend be¬
waffnet in den Krieg gezogen sei, jetzt wollten diese selben
Pacifisten Frankreich veranlassen, das Schwert in die Scheide
zu stecken, bevor es sein Schild gegen die Angriffe Deutsch¬
lands erkämpft habe. Frankreich müsse den Schlüssel zu
seinem Hause besitzen, es müsse die Rheingrenze besitzen,
mit Brückenköpfen auf dem rechten Ufer des Rheins . Vorher
gäbe es für Frankreich keinen Frieden . (Maurice Barres
scheint die Maas mit dem Rhein zu verwechseln. Verdun
ist ein schöner Brückenkopf auf dem rechten Ufer der Maas.
Allerdings wurde auch hier seinem Patriotismus ein un¬
angenehmer Streich gespielt, indem die Deutschen vor eini-
gen Monaten ohne seine Erlaubnis die Maas überschrit¬
ten haben und trotz aller verzweifelten französischen Os- j
fensiven nicht mehr aus den Brückenköpfen links der Maas
und sogar weiter westlich nicht vertrieben oder an den
Rhein zurückgeworfen können. Wenn Maurice Barres so
fortfährt , ist es nicht ausgeschlossen, daß sich die deutschen
Soldaten an der Front beim Lesen seiner Artikel übergeben;
Vielleicht ist dies auch der Plan des Herrn Maurice Barres .)

Die Balkanlage.
.ien,  16 . Aug. (T.U.) Der hiesige Vertreter des

Hrrsch'schen Telegraphenbureaus hätte heute mit einem be-
rannten bulgarischen Politiker, dem S 'obranjeabgeordnetem
Taskaloff , eine eingehende Unterredung über die Balkan-
läge.  Taskoloff erklärte es zunächst für einen grund¬
legenden Irrtum , wenn man die Balkansituation von vorn¬
herein für bedrohlich halte . Die rumänische Frage
ist durchaus nicht so schwierig. Rumänien besitzt nicht die
starke Armee, wie man im Auslande irrigerweise annimmt.
Genau wie im Balkankriege wolle Rumänien hier wieder
alles ohne Opfer gewinnen. Keineswegs aber wird Ru¬
mänien aus seiner Reserve heraustreten , bis das endgültige
Ergebnis des europäischen Krieges so gut wie entschieden ist;
dann wird es sich aber mit aller Entschiedenheit auf die
«erte des Siegers  ftellen . Tie Politik der rumänischen
Regrerung ist von je her schwankend gewesen. Der einzige
Balkanstaat , der von Anfang an eine klare, feste und durch¬
sichtige Politik betrieben hat, ist Bulgarien,  das seine

Neutralität nicht nur in schönen Worten proklamiert , son¬
dern sie bisher unerschütterlich auch durchgeführt hat . Die
Neutralität Bulgariens ist gegenüber seinen großen Nach¬
barn durchaus wohlwollend. Niemals hat Bulgarien Er¬
oberungspolitik getrieben. Alle Bemühungen des Vierver¬
bandes, Bulgarien zum Losschlagen gegen die Türkei zu ge¬
winnen, sind daher von vornherein jmr Erfolglosigkeit ver-

Das Bündnis , das jetzt zwischen Bulgarien und der
Türkei zustande kommt, bietet die sicherste Garantie dafür
daß die Zentralmächte vom Orient keine große Gefahr
mehr M fürchten haben. Die zukünftige Gestaltung der
Dmge auf dem Balkan wird zweifellos von nun an in den
Händen Deutschlands, Oesterreich-Ungarns , der Türkei und
Bulgariens fest verbleiben und hierdurch wird die Sicherheit
eines dauernden Friedens geschaffen.

Protestkundgebungen gegen den Bierverband.
Sofia,  16. Aug. Die Zeitung „Mir " meldet aus Athen:
ganzen Lande dauern die Protestkundgebungen

gegen den Vierverband  an . In Athen kam es zu
großen Ansammlungen vor dem Kriegsministerium, man sah
unter der demonstrierenden Menge zahlreiche Offiziere in
Uniform. Die Häuser der englischen und der französischen Ge-
sandtschaft wurden durch starkes Polizeiaufgebot abgesperrt.
Am Tage der Kammereröffnung sind über 40 Volksversamm¬
lungen in Athen anberaumt.

Unterredung zwischen König Alfonso und Perez Galdos.
. Madrid,  16 . Aug. (T.U.) Der spanische Schrift¬
steller Perez Galdos, der das Manifest der spanischen In¬
tellektuellen, in dem gegen die Zentralmächte Stellung ge¬
nommen wird, unterzeichnet hatte , hatte mit König Alfonso
erne Unterredung, in der er erklärte , er habe als Spanier
und Patriot das Manifest unterzeichnen müssen. Er sei
francophil und halte es für seine Pflicht , weiter Propa¬
ganda für die Verbündeten zu treiben . Der König hörte
Galdos mit großer Aufmerksamkeit und lächelnd an, aber
hütete sich wohl, den Ausführungen Galdos entgegenzutre¬
ten oder ihnen zuzustimmen.

Amerika und Mexiko.
ashington,  16 . Aug. (T.U.) Der Kapitän Mac

Ramme erbat von der Regierung der Vereinigten Staaten
die Entsendung eines Geschwaders nach Veracruz , da er
den Ausbruch einer fremdenfeindlichen Bewegung in Mexiko
befürchte. Jn den Straßen von Veracruz fordern Redner
die Bevölkerung auf, gegen die Ausländer zu demonstrieren
Carranza wird demnächst nach Mexiko abreisen. Er soll
beabsichtigen, gegen jeden Versuch anzukämpfen, den Frie¬
den wiederherzustellen, wenn man ihm nicht völlige Ge¬
walt über das Land zuerkenne. Jn Veracruz herrscht leb¬
hafte Bewegung, besonders Hegen die Amerikaner Die
beiden amerikanischen Panzerkreuzer „New-Hampshire" und
„Loursiana" erhielten Befehl , unverzüglich nach Veracruz
abzufahren. Das Kanonenboot „Marietta " wurde den Ge¬
sandten von Guatemala und Brasilien zur Verfügung ge¬
stellt, die Mexiko verlassen mußten.

Tagesnachrichten.
Petersburg,  16 . Aug. Der jahrhundertealte be¬

rühmte Urwald Taiga  in Sibirien steht seit zwei Mo¬
naten in Flammen,  lieber 1000 Quadratwerst brennen.
Der Brand nahm solchen Umfang an , daß eine Bekämpfung
desselben unmöglich ist. Die Einwohner des Gebietes und
die Waldhüter hoffen, daß der Brand von alleine aus¬
gehen wird, wenn er guf ein natürliches Hindernis, wie
einen Strom stößt. Der ganze Himmel ist von dickem Rauche
überzogen, die Einwohner des Gebietes sehen die Sonne schon
seit zwei Monaten nicht mehr.
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vor. Daß er sich auch wieder durch sein heißes Blut hatte
hlnrerßen lassen! Wie beschämt wollte er die Waffe in seine-y
Soutane verbergen.

„Sie haben ein Recht, erstaunt zu sein, Herr Haupt-
maitn , begann er sehr ergebungsvoll, „die Waffe taugt nicht
rn Prtesterhand Aber dennoch segne ich den Zufall , der
sie mrch gebrauchen ließ. Ich genoß da oben vom Altan

die wunderschöne Mondscheinnacht", begann er weit-(chwerftg. '
k t.  recht ", gab der Hauptmann trocken zu. „Ich
sah sie schon, als ich mit der Gräfin Marbeck vorhin un¬
ter der Linde sprach, unserem Gespräch lauschen."

Der Marquis biß sich auf die Lippen.
„Wollen Sie nicht fortfahren, Hochwürden?" mischte sich

nun auch der Graf ins Gespräch.
Der Geistliche warf dem alten Mann , der merklich

weiter ' ' ***“ " Erweisenden Blick zu, dann sprach er

> - r'' ' a i 'uiLiwle ^ plötzlich einen schleichenden Schatten
drüben auf dem Wege, der näher und näher kam. Ich ver-
folgte wie dieser Schatten nicht die Wache passierte, sondern
X ll n. X Mauem °rklimmen. Da schoß ich los, denn
Feind sein Schleichwegen eindringt, der kann nur

"Es bleibt nur merkwürdig, Hochwürden", bemerkte Ober-
Xnant Helmbrecht, der auch um Beate beschäftigt war,
„daß der Schutz, der das junge Mädchen hier niederstreckte,
von rückwärts kam, wie die Verwundung zeigt. Es war
also ein L»chuß aus dem Hinterhalt"

„Mein Herr !" entrüstete sich St . Denis gegen den Ein-
wand des Offiziers. „Ich meine, das Kleid, das ich trage,
schließt einen so entehrenden Verdacht aus ."

„Ganz recht, Hochwürden", bemerkte Barenbusch mit
leisem Spott . „Ich darf aber Wohl bitten , mir die Waffe
auszuhändigen , mit der Sie diesem armen Geschöpf da
die Verwundung beibrachten."

Wortlos, aber mit sichtlichem Widerstreben, reichte Ma¬
rius dem Hauptmann den Revolver.

Inzwischen hatten Eva Maria und Gisela Beate einen
regelrechten Verband um den linken Arm gelegt und ihn
rn einer Schlinge geborgen. Jetzt erhob sich Beate , von
oen Freundinnen gestützt, mühsam von der Bank. Sie öff-
nete ein paarmal den Mund, um zu reden, aber sie brachtekein Wort hervor.

„Beruhigen Sie sich doch", mahnte Hauptmann v. Baren-
busch. „Es kann Ihnen wirklich nichts geschehen. Sie sind

’icf,ier' Erklären Sie uns lieber, warum Sie nicht
X ^ X an  dem Wachtposten vorüber , sondern über
ore Mauer kamen, wenn Sie ins Schloß wollten ."
,,«sX a'X “**' das mußt du sagen", ermunterte sie Gisela,
und zu Helmbrecht fügte sie entschuldigend hinzu : „Beate
di-> smX Zündln . Wir sind als Kinder so oft überore Mauer geklettert, gelt, Beate ?"

Beate nickte Gisela mit wehem Lächeln zu.
"ro ' rrX atl dachte ich vorhin, als ich den Posten sah."
„Wolltest du zu mir, Beate ?" forschte Eva Maria

zärtlich. „Wolltest du mir vielleicht Kunde von Herbert
bringen ?"

Das Försterkind schüttelte stumm den Kopf.
„Nimm dich in acht", flüsterte ihr der alte Graf drohend

zu, „du gefährdest mein und meiner Kinder Leben. Wir
sind dir immer Wohltäter und Freunde gewesen. Ver¬
giß das nicht!"

Er verstummte, denn Hauptmann v. Barenbusch trat
zwischen ihn und Beate.

„Ich bitte, das junge Mädchen hier nicht zu beein¬
flussen, Herr Graf", und zu Beate bemerkte er streng:

„Was hatten Sie des Nachts hier zu suchen? Ant¬
worten Sie der Wahrheit gemäß. Es ist Kriegszeit, da
werben Sie wissen, daß es nichts zu spaßen gibt."

„Ich suchte Hilfe für meine Eltern ", schluchzte Beate.
„Tie Franzosen haben meine Eltern — mein Vater ist der
Förster auf Treistein — gefesselt in den Stall geworfen,
weil mein Vater sich weigerte , ihnen als Führer nach
Marbeck zu dienen. Nicht für den Hauptweg, der ist ja
wohl durch deutsche Soldaten besetzt."

„Warum haben Sie sich nicht sofort an den Leutnant
d. Marbeck gewandt, der dort oben auf dem Patz die Wache
hat, was Ihnen gewiß bekannt war ?"

Beate senkte die Augen. „Ich konnte nicht", stotterte
sie, „rch habe ihm sehr, sehr weh getan , da mochte ich
nichts von ihm erbitten ."

„Aber das hat doch, gar nichts damit zu tun . Alle
persönlichen Empfindungen müssen doch schweigen, wenn
es sich um so ernste und wichtige Dinge handelt ."

Die Schwestern legten beruhigend und tröstend ihre
Arme um die bebende Mqdchengestalt.

„Sage die Wahrheit, Beate ", flehte Eva Maria.
„Es ist sehr auffällig ", setzte Hauptmann v. Baren-

bufch, das Verhör fort, „daß Sie sich über die Mauer
Eingang verschjafften, wenn Sie Hilfe suchten. Es ist ferner
auffällig , daß Sie allem Anschein nach bereits den Rück¬
weg angetreten hatten, als der Schuß Pater Melchiors Sie
traf . Sie hatten also gar nicht versucht, Hilfe zu er-bitten.

„Doch", sagte Beate fest, „dort steht der Mann , von
sagte 016  ® lIf£ €rhmrtete’ der mir diese Hilfe aber ver-

Staunend blickten alle auf den Geistlichen, auf den
Beates ausgestreckte Hand wies.

Er lächelte höhnisch. „Das Mädchen ist nicht bei Sinnen,
Herr Hauptmann. Sie sehen es ja selbst. Das ganze Haus
ist voller Soldaten und sie will meine Hilfe erbeten haben.
Was konnte ich der Priester , ihr sein?"

Mlles !" gab das Mädchen mit flammenden Augen
zurück, „denn er war der Anstifter des teuflischen Planes , -
Bern vielleicht alle, die mir teuer sind, zum Opfer gefallen
waren. Weil ich ihn liebte, weil ich seinen heuchlerischen
Worten glaubte, wäre ich beinahe zur Verräterin gewor-
d^n ; denn ich Herr Hauptmann , sollte auf den Wunsch
des Mannes da in dem Priesterkleide die Franzosen auf
geheimem Wege nach, Marbeck führen, und es hätte nicht
viel gefehlt — und ich hätte es getan !"

(Fortsetzung folgt.)



Lokales.
— Bahn Tillenburg - Weidenau . Die Eröff¬

nung der Neubaustrecke Weiden au-Tillenburg findet bestimmt
am 1. Oktober statt, jedoch werden die Personenzüge bis
zur viergleisigen Gestaltung der Strecke Haiger-T-illenburg
vorerst von Weidenau nur bis Haiger durchgefuhvt werden.
Durch die neue Bahnlinie wird die Verbindung von Frank-,
furt und Süddeutschland mit dem westfälischen Industriegebiet
um 23 Kilometer verkürzt werden.

— Verkauf von Stecknadeln , Druck - und
Metallknöpsen.  Nach einem dem Verein der Textil¬
detaillisten Groß-Berlins erteilten Bescheid dürfen trotz der
Metallbeschlagnahme Stecknadeln, die auf Karten gezogen
sind oder sich in zugeklebten Tüten , sogenannten Briefen,
befinden, unbedenklich käuflich abgegeben werden. Dasselbe
gilt für Haken, Oesen und Druckknöpfe, soweit sie auf Kar-,
ten gesteckt sind, sowie für mit Tuch bezogene Metallknöpfe.
Lose Stecknadeln, Haken, Oesen und Druckknöpfe sowie nicht
bezogene Metallknöpfe sind dagegen beschlagnahmt und dür¬
fen auch nicht in kleinsten Mengen verkauft werden. Metall¬
stangen, Messingringe und Dekorationsständer sind nicht be¬
schlagnahmt, wenn sie Betriebsmittel find, das heißt zum
Gebrauchs im eigenen Bedarf des (Geschäftes verwendet werden.

— Der Bezug von Klippfischen und Salz-
fischen im Sommer.  Wie weit auch in die Bevölke¬
rung die Kenntnis der Tatsache gedrungen ist, daß Fische
ein Ersatznahrungsmittel für Fleisch bilden, so steht doch
ihrem umfassenderen Verbrauch die Befürchtung der Haus¬
frau gegenüber, daß Frische und Haltbarkeit  in der
warmen Jahreszeit in ungewöhnlichem Maße beeinträchtigt
seien. Eine solche Besorgnis erscheint auf alle Fälle unbe¬
rechtigt bei der Verwendung von Klippfisch oder Salz¬
fisch, d. i. Dorsch, Kabeljau oder Seelachs, der durch Salzen
und Trocknen (Klippfisch) oder auch nur durch Salzen (Salz¬
fisch) haltbar gemacht ist und somit eine Art Konserve dar¬
stellt, sich dabei aber vor anderem Fleisch, nämlich dem¬
jenigen warmblütiger Tiere , durch besondere Wohlfeilheit
auszeichnet und sich bei der Verarbeitung in der Küche
wesentlich ergiebiger stellt als ein frischer Fisch. Um den
Klippfisch und den Salzfisch bei der Bevölkerung schneller
einzubürgern , wird er in größerem Umfange bereits in ge¬
wässertem, also ohne weiteres kochfertigem Zustande nach
den Bedarfsplätzen versandt . Die Wässerung ist erforder¬
lich, um der Konserve das Salz , durch das sie haltbar ge¬
macht ist, wieder zu entziehen und dem Fischfleisch den Cha¬
rakter des frischen Fleisches zu verleihen . Zn vollem Ver¬
ständnis für die Bedeutung dieses Fleischersatzes haben un¬
sere Eisenbahnverwaltungen  dafür gesorgt, daß
die Vergünstigungen, die nach dem Spezialtarif für be¬
stimmte Eilgüter (unter Ziffer 5 : Fische) früher nur für
die Beförderung gewässerter Stockfische gewährt waren, auch
fiir jene Konserven gelten ; als „gewässerter Stockfisch" soll
incht nur der eigentliche Stockfisch, d. i. ungesalzener, ge¬
trockneter Kabeljau, behandelt werden, sondern auch Klipp¬
fisch oder Salzfisch in gewässertem Zustande. Darüber hin¬
aus -haben die Eisenbahnverwaltungen auch zugunsten der
genannten gewässerten Fische angeordnet , daß für ihre schleu¬
nige und zuverlässige Beförderung in gleichem Maße Sorge
zu tragen sei, wie dies für die Sendungen lebender und
frischer Fische durch besondere Verfügung vorgeschriebenist
Um dem Bezieher von Klippfisch und Salzfisch jede Besorg¬
nis vor raschem Verderben der Ware, ungeachtet der be¬
schleunigten Beförderung , zu nehmen, werden diese Kon¬
serven jetzt auch in halbgewässertem  Zustande ver¬
sandt, so daß es also dem Empfänger überlassen bleibt, die
Fische noch etwa 12—24 Stunden in kaltes Wasser zu legen,
damit der Rest des Salzes , der ihnen zwecks größerer Halt¬
barkeit noch nicht an der Versandstelle entzogen ist, nach¬
träglich entfernt werde. Selbst die gewässerten Fische lassen
sich in diesem gebrauchsfertigen Zustande noch einige Tage
ungefährdet aufbewahren,  etwa ebensolange wie
frisches Warmblüterfleisch, wenn sie nur an kühlem und
trockenem Orte, der einen Luftdurchzug gestattet, gehalten
werden. Durch eine besondere Handelsorganisation ist in
allen Städten , in denen ein solcher Wunsch geäußert wurde
eme Verkaufsstelle für Klippfische und Salzfische einge¬
richtet worden. Wo es an einer örtlichen Bezugsmöglichkeit
fehlt, kann aber auch, sofern sich der ortsansässige Fisch¬
handel ablehnend verhalten sollte, ein direkter Bezug der
kochfertigen oder fast kochfertigen Fische unmittelbar durch
die Hausfrau , und zwar mittels Postpakets  erfolgen
Dre Fischabteilung der Z e n tra l - E inka uss ge se li¬
sch a s t m. b. H. in Berlin W. 8, Behren st raße  21
erteilt auf Verlangen nähere Auskunft hierüber . Die Ver¬
sandfirmen geben Kochanweisungen bei.

- Freie Ei sen b a h n fa h r t für alle Heeres¬
angehörigen .. Nach einem dem Verein der Textil¬
freie Eisenbahnfahrt Von Heeresangehörigen wird vom
Kriegsministerium in Berlin mitgeteilt, daß die von Reichs
wegen gewährte Freifahrt sich nicht nur auf die aus dem
Felee kommenden Mannschaften, sondern auf alle Heeres¬
angehörigen erstreckt.

ProviNL Ufi4 pfaehfearfcbaft.
Haiger,  17 . Aug. Den Eltern des gefallenen Fah¬

nenjunkers Albert M e n k von hier wurde noch nachträglich
das Eiserne Kreuz  für ihren Sohn zugestellt, als An¬
erkennung ganz besonders hervorragender Tapferkeit Menks.

Di l l b r e cht. Dem Bah nmefsterDtr. Jungfermann
der früher als örtl . Bauleiter hier an der Eisenbahn-Neubau¬
strecke tätig war und sich seit 4 Monaten als Unteroffizier
ber einer Minen-Werfer-Abteilung auf dem westlichen Kriegs¬
schauplatz befindet, ist am 2. August wegen besonderer Tapfer-
eit 'E dem Feinde das Eiserne Kreuz  verliehen worden.

^ b-° r0̂ - Aug. Das Eiserne Kreuz  erhfell
der Fufilrer rm Fus,-Reg. Nr . 80 Emil Bücking  von hier
;ur besondere Tapferkeit vor dem Feinde

Vom Westerwald,  16 . Aug. Gestern nachmittag gim
über dem Westerwald ein schweres Gewitter  nieder E;
war mrt wolkenbruchartigemRegen und mit Hagelschlag' ver
bunden. Das Hagelwetter verursachte an den Obstbäumen un!
rn den Gemüsegarteneinigen Schaden.
^ . Wiesbaden,  16 . Aug. Wie der Magistrat der Stad
Wiesbaden bekannt grbt, wird vom 17. August ab der Pr eit
letaTgef ^ * ® r0t  6on 66  W « f 62 Pfg
. .. ® *e aÖ cn,  16 . Aug. Die Landwirtschaftskammer
Nrr den Reg.-Bez. Wiesbaden läßt am Don n ers tag
dem 19. ds Mts ., vormittags 10 Uhr, vor der Renn-
..utzu rn Erbenheim  bei Wiesbaden 25 zwei- bis drei-
lahrrge requirierte F o h l e n v e r st e i g e r n. Bei der Ab-

werden in erster Linie Landwirte berücksichtigt, die
Pferde seinerzeit an die Militärverwaltung abgegeben ha-
l c.” ™ne  Gelegenheit hatten , Ersatz zu bekommen
vaU-n f tuten  können nur Landwirte er¬
halten, die Mitglied ernes Pferdezuchtvereins sind. Die
gegeben" ^ ^^ gungen werden vor der Versteigerung bekannt

Groß - Gerau,  14 . Aug. Das Eiserne Kreuz
wurde dem von hier stammenden Werkführer Jakob Nold
in diesen Tagen nachträglich für sein unerschrockenes Ver¬
halten gelegentlich des am 27. Mai ds. Js . bei Mnnde  ri¬
tze im  erfolgten feindlichen Fliegerüberfalles verliehen. Nold
sprang, als er den Militärzug herankommen und einer
zerstörten Stelle sich nähern sah, nach der nahen Signal¬
brücke und stellte rasch das Signal für den Zug auf „Halt ".
Außer einer ansehnlichen Geldspende wurde der 'wackere.Mann
für seine mutige Tat jetzt auch mit dem Eisernen Kreuz
belohnt.

Oberursel,  15 . Aug. Der Frkf. Ztg. wird berichtet:
Auf dem hiesigen Polizeibüro meldete sich ein junger Mann
von 22 Jahren als obdachlos. Der Polizei fiel es auf, daß er
nicht einmal die notwendigsten Reisegegenstände mit sich führte.
Bei seiner Vernehmung gab er an, er habe eine Rheinreise
unternommen und sei zuletzt bei einer näher bezeichneten
Firma in Stellung gewesen. Auf telegraphische Anfrage bei
der Firma kam der Bescheid, daß der junge Mann vor einigen
Monaten der Firma 132000 Mk . unterschlagen  habe
und seitdem steckbrieflich verfolgt wurde. Er wurde daraufhin
in das Hamburger Amtsgericht abgeführt.

Lorch , 16. Aug. Eine gute Einnahme  ist der hie¬
sigen Gemeinde durch die in diesem Jahre im hiesigen Ge¬
meindewalde vorgenommene Lohschälung zugeflossen; nach Ab¬
zug sämtlicher Unkosten verblieben noch rund 3500 Mk., die
dem Gemeindesäckel zugeführt 'werden sollen.
Als Oest'reich und Deutschland von Feinden bedroht
Gemeinsam ertrugen des Kfieges Not
Da war der Dritte im Bund so gemein
Und ließ die Freunde im Kampfe allein.
Und als er dann dachte, es wäre jetzt Zeit,
Da macht' er sich selber zum Kampfe bereit,
Ging über zum Feinde um Judaslohn,
Sprach allen Gesetzen der Ehre Hohn,
Er ward zum Verräter, zum elenden Schuft,
Doch grub er dabei seine eigene Gruft.
Denn Oest'reich und Deutschland in Einigkeit fest
Verhauen die Feinde in Ost und in West
Und der wölfische Schuft als Verräterlohn
Kriegt extra davon eine Doppelportion!
Ja , der Dreibund lebt weiter, ist frisch und gesund,
Denn mit Oest'reich und Deutschland ist der Herrgott im Bund!

(„Aus dem Jlltal für das Dilltal " sendet uns ein Oester¬
reicher, der gegen Italien jetzt im Felde steht, vorstehendes
Gedichtchen. Der Einsender war früher in Dillenburg tätig
und erinnert sich gern der hier verlebten Zeit.)

yanaelsnaehricdten.
Frankfurt,  16 . Aug. Schlachtviehmarkt. Auf¬

trieb : 246 Ochsen, 87 Bullen , 1985 Färsen und Kühe, 506
Kälber, 46 Schafe und Hämmel, 1200 Schweine. Markt¬
verlauf : Ueberall reges Geschäft; bei Schweinen etwas Ueber-
stand. Es wurden gehandelt : Ochsen für 55—77 Mk.
(Vorwoche: 55—77 Mk.), B ullen:  54 - 64 Mk. (54—65 Mk.),
Färsen und Kühe:  25- 62 Mk. (25- 62 Mk.), Fresser:
60- 76 Mk. (60- 72 Mk.), Schafe 60 Mk. (60 Mk.),
Schweine:  130- 140 Mk. (130- 140 Mk.).

Wettervoraussage für Mittwoch, 18. Aug.: Meist wolkig,
doch nur strichweise leichte Regenschauer, ziemlich kühl.

Cetzte ßacDricDfttio
London, 17. Aug. (Reutermeldung.) Ein deutsches

Unterseeboot  hat am 16. August frühmorgens bei Par-
ton , Harrington , und Whitehaven  an der West¬
küste von England Granaten abgeseuert,  ohne we¬
sentlichen Schaden anzurichten. Einige Granaten trafen
nördlich von Parton den Bahnkörper ; der Verkehr
war eine kurze Zeit unterbrochen.  In Whitehaven und
Harrington entstanden Brände,  die rasch gelöscht wurden.
Menschenleben sind nicht verloren.

Zürich , 17. Aug. lieber den Untergang von „U 3"
liegen außer den offiziellen Meldungen noch folgende vor:
Am Morgen des 12. August griff das Unterseeboot „U 3"
einen italienischen Hilfskreuzer an , dem es gelang, zwei
lancierten Torpedos auszuweichen und das Unterseeboot zu
rammen, ohne daß er es zum Sinken gebracht hätte . Ein
italienischer Torpedobootszerstörer und der französische Tor-
pedoboootzerstörer „Bisson" verfolgten das U-Boot. Am
Morgen des 13. August machte der „Bisson" das beschädigte
Boot ausfindig und versenkte es, nachdem er den zweiten
Offizier und 11 Mann gerettet hat.

Berlin , 17. Aug. Der jüngste Kriegsrat in Calais faßte
laut einer Meldung der Voss. Ztg. keinen  endgültigen Be¬
schluß über die Offensive an der Westfront. Englischerseits
sei versichert worden, daß jetzt täglich 5000 Soldaten
über den Aermelkanal setzten. Die russischen Generale hätten
über die Verzögerung der Offensive geklagt.

Berlin , 17. Aug. Wie der Köln. Ztg. aus dem öst¬
lichen Kriegspressequartier gemeldet wird, ist das weite Ge¬
biet westlich der Weichsel täglich erfüllt von rastlos vorwärts¬
rollenden Berpflegungsstaffeln und Train . Auf dem zerstörten
Lande, das seiner Eisenbahnen und sämtlicher Brücken beraubt
sei, müßten die Truppen Ungeheuerliches leisten. Mit fabel-
hafter Anspannung  sei es gelungen, den Uebergang
über die Weichsel  in großem Stile für den Nachschub zu
betreiben.

Petersburg , 17. Aug. Die Räumung Rigas  ist
vollständig b e e n de t. Die Russen schafften sogar die Schie¬
nen der Straßenbahnen fort . Mehrere alte Häuser mit
Kupserdächern befinden sich jetzt ohne Dach. Auch das
enorme Denkmal Peters des Großen wurde wegtransportiert.
Alle Fabriken sind geschlossen.

Kopenhagen, 17. Aug. Die russische Regierung hat an¬
geordnet, daß die Kostbarkeiten nichtmehrnachPeters-
burg,  sondern nach Moskau  gebracht werden sollen.

Berlin , 17. Aug. Der Kriegsberichterstatter der Boss.
Ztg., Lennhoff, meldet seinem Blatte aus dem k. k. Kriegs¬
pressequartier unterm 16. August: Auch der gestrige Tag war
durch kräftiges Weitertragen unserer Offensive gekennzeichnet.
An einer ganzen Reihe von Stellen wurde neuerdings die
starke Verteidigungsstellung der Russen durchbrochen. Die
Armee des Generalfeldmarschalls von Mackensen ist nur noch
wenig mehr als 30 Kilometer von Brest-Litowsk entfernt. Bei
Slawathsze, an der Bahnlinie Wlodawa-Brest-Litowsk und west¬
lich dieses Ortes griffen sie kräftig nach Norden aus . Auch das
Ostufer des Bug ist in den Besitz der Verbündeten übergegangen.
Die Truppen der Armeen des Erzherzogs Josef Ferdinand und
Koeveß sind im Abschnitt westlich und nördlich von Biala
an der Klikawka vorgedrungen, und haben dadurch auch von
Westen her den Abstand von Brest-Litowsk sehr verringert:
auch hier beträgt die Entfernung nur noch rund 35 Kilo¬
meter von Brest-Litowsk. Ebenso energisch wird von Nvrdwesten
her der Abstand von Brest-Litowsk verringert. Die von So-
kolow auf der Straße nach Osten vorgedrungenen Truppen
haben nördlich Drobiszhn, nachdem sich die Angreifer bis
an den Bug vorgeschoben hatten, den Fluß forciert und sind
über diesen vorgerückt.

Lyon, 17. Aug. (W.B.) „Progres" meldet aus Lissab«.
daß bei 'Erdarbeiter : in einem!Felde in der -Vorstadt Caheru^
ein Arbeiter eine Bombe  gefunden habe, die explodiert
und ihn schwer verletzte. Bei weiterer NachforschungfQJ
die Polizei an der betreffenden Stelle noch eine <5™
Zahl Bomben, die dort eingegraben waren.

Kopenhagen , 17. Aug. Die Anlagen der SingeA
nähmaschinenkompagniein  Elizabeth in New-Aers»
sollen zur Herstellung von Kriegsmaterial  D
die Alliierten eingerichtet werden. Die Werke sollen zu dj,
sem Zweck von einem Syndikat ausgekauft werden. !

Newyork , 17. Aug. (W.B.) Ter Privatkorresponde,
des W.B. meldet durch Funkspruch: Das Hearstblatt „NM
York American"  veröffentlicht zahlreiche Stimm?
aus Kongreßkreisen  usw ., die die Gründung ech
L iga neutraler Mächte zur Verfechtung d?
Rechte der Neutralen  und die Mitwirkung bei i,
Wiederherstellung des Friedens  Vorschlägen, sowie -j
Waffenausfuhrverbot befürworten . Ein Leitartikel d,
„Newyork American " appelliert an Wilson, seinen Persg,
lichen und amtlichen Einfluß für die Beendigung der Waffe,
ausfuhr aufzubieten . Das Blatt veröffentlicht eine läng,
Liste amerikanischer Firmen , die Kriegsaufträge von inG
samt 139 Millionen ab gelehnt  haben . Eine Umfr^
habe eine wachsende Zahl jener ergeben, welche Kriegs»,
träge zurückweisen, um nicht den Krieg zu verlängern . 1
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Verantwortlicher Schriftleiter: KarlSättlerin  Dtllcnby
Sta

Axikim des Kkßmdes turn Getreide tut)
Mehlm der Mere» State.

In 8 64 und 66 der Bunderatsverordnung vom
Juni 1915 ist folgendes bestimmt:

„Wer mit dem Beginn des 16. August 1915 Vorrj
früherer  Ernte an Roggen, Weizen, Spelz (Dinkel, Fest
sowie Emer und Einkorn, allein oder mit anderem Getrej
außer Hafer gemischt, ferner an Roggen- und Weizennü
(auch Dunst) allein oder mit anderem Mehle gemischt,!
Gewahrsam hat, ist verpflichtet, sie dem KommunalverbaH
des Lagerungsortes bis zum 2 0. August  1915 getreu
nach Arten und Eigentümern , anzuzeigen. Vorräte , die |j
zu dieser Zeit auf dem Transport befinden, sind von d«
Empfänger unverzüglich-nach dem Empfange dem Kommunt
verband anzuzeigen.

Mit dem Beginne des 16. August sind die anzey
Pflichtigen Vorräte für den Kreiskommunalverband beschiß
nahmt ."

Tie Anzeigepflicht und Beschlagnahmeerstreckt sich ist
auf : >
a) Vorräte , die vom Kreis im Rahmen seiner Mehl»!

sorgung an Händler oder Verbraucher bereits avgegeß
sind, also auch nicht auf die Vorräte der Selbst«
sorger bis zum 31. d. Mts . ;

l>) Vorräte an gedroschenem Getreide und Mehl, dieM
einem Besitzer zusammen 25 Kilogramm nicht üb«
steigen;

c) Vorräte , die nach dem 31. Januar 1915 aus de
Auslande , wozu indes nicht das besetzte Feindeslat
gehört, eingeführt sind.

Handelt es sich bei den Anzeigen um Getreide, das>
die Kriegsgetreidegesellschaft beschlagnahmtist, dann ist M
besonders anzugeben, pp.

Dillenburg , den 11. August 1915.
Der Königl. Landrat : I . B. : Daniels . »

Vorstehende Bekanntmachung wird hierdurch mit d«
Bemerken veröffentlicht, daß sämtliche genannten Vorräte«
späte st ens Donnerstag, den  19 . d. Mts ., abeH
6 Uhr) auf Zimmer 5 des Rathauses angemeldet
müssen.

Dillenburg , den 17. August 1915.
Ter Bürgermeister : G i e r l i
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In unser GmossenschastSregiflec ist heute zu Nummer fochten
bei dem Maudrrbacher Spar - & DarlehnSkastenver « Gleich
eingetragene Genossenschaftm t unbeschränkter Haftpflicht iretunc
Manderbach eingetragen worden: Sie ,- oe

„BereinSvorsteher Walter ist ansgeschieden. Borsttl Abweis
ist j-tzt Heinrich Weil , «n seine Stelle istl mirdBeisitzer Gustav Schilp, Rottenführer zu Man« ®
bach getreten. * KV

Dillenburg. de» 7. August 1915. anderst
Königliches Amtsgericht

Künstliche Gebisse
auch zerbrochene, kaufe zu
höchsten Preisen iür Stück btS
20 Mark. Nur Mittwoch, den
18. Auaust von S—1 Uhr im
Ketek Aenhoff ,» AilkenSurg.
Kaufe auch von Herren Dentist.

Gufikessel,
Stahlblechkessel

roh und emailliert,
Ersatz für Kupferkessel liefert

Heim . Theis , Haiger.

Wir suche« fiir sofort

20 Arteiter.
Höchster Lohn wird bezahlt.
Haigerer Hütte A. 8.,

Haiger , Dillkreis.

Arbeiter
gesucht für Bahnbau gegen
hohe« Stnndenlohn.

PH. Schmidt , Haiger,
Hüttenstraße 7.

Eine Drei - und eine

2-Zimmerwolmiiiig
zu vermieten. Näheres

Friedrichstr.» , in . Stock.

WoMfaMs-Geld-Lo!
k Mk . 3 .50 . 10167 Beldf

Ziehung vom6 —8 Sep
75000401gewinn

30000 Mk. bares 6
Kriegerhelm-Los

lt I Mk. 11 Lose 10
Ziehung am 19. u. 20. Au|
Ä 30 000 Mk.

(Porto 10A, Jede Liste 20
versendet Gltleki-Kolli'
Deecke, Kreuznai
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A < Simon II«
Kartosselversandaeschäst-

Schzell in der Wettet
Telefon-Anschluß.-M.

mein $Ich suche für
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Zeichner . §-"»
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